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Nr.148. Erscheint an allen Werktagen.

Ermordung des österreichischen
Thronfolgers u. seiner Gemahlin.

Der Thronfolger unserer Nachbarmonarchie Oesterreich.
Ungarn, Erzherzog Franz Ferdinand, und seine Gemahlin
sind am gestrigen Sonntag vormittag in Serajewo er.
mordet worden. Die amtliche Depesche über die scheuß-
liche Tat lautet:

Wien , 28 . Juni . Erzherzog
Franz Ferdinand und seine Ge¬
mahlin , die Herzogin von Hohen¬
berg, wurden heute in Serajewo
von einem Serben ermordet.

Ueber das scheußliche Attentat, das überall die größte
Bestürzung hervorruft und tiefste Anteilnahme erweckt,
wird folgende maßgebende Darstellung gegeben:

Der Thronfolger und seine Gemahlin fuhren um
10 Uhr vormittags aus Bad Jliza nach Serajewo in«
Rathaus im offenen Auto, dem das Gefolge in einem
zweiten Kraftwagen folgte. In der Nähe des Rathauses
warf der 21jährige Schriftsetzer Gabrinowitsch, ein sozia¬
listischer Agitator, der schon aus Serajewo ausgewiesen
ist, ein Sprenggeschoß, durch das die Insassen deS zweiten
Kraftwagens leicht verletzt wurden. Der Thronfolger
wollte sofort umkehren, um die Verletzten in das Kranken¬
haus zu schaffen. Als der Kraftwagen zu der Lateiner-
drücke kam. feuerte der 19 Jahre alte Student Prinzip
aus einer Bwwninapistole vier Schüsse  gegen den
Wagen ab. Dem Thronfolger wurde die Halsschlagader
durchschossen, er blieb auf der Stelle tot; seine Gemahlin
erhielt drei Schüsse in den Unterleib und erlag kurz
darauf ihren Verletzungen. Beide Verbrecher sind serbischer
Nationalität und wurden verhaftet. Die Kunde von der
Schreckenstat verbreitete sich mir Blitzesschnelle und rief
allgemein die größte Bestürzung und Trauer hervor.

* * *

Wien,  28 . Juni . Als dem greisen Kaiser Franz
Josef, der sich in Ischl aufhäit, die Nachricht mitgeteilt
wurde, weinte er und brach in die Worte aus : „Ent-
setzlich! Entsetzlich! Auf dieser Welt ist mir nichts er¬
spart geblieben!"

Kiel.  28 . Juni . Kaiser Wilhelm, der die Nachricht
von der Ermordung des Thronfolgerpaares während der
Teewettfahrt in der Kieler Bucht erhielt, brach sofort
die Wettfahrt ab und kehrte auf die Hohenzollecn zurück.
Die deutschen und englischen Kriegsschiffe setzten die eigene
und die österreichisch-ungarische Flagge auf Halbmast.
Der Kaiser beschloß, die Beteiligung an der Kieler Woche
«ufzugeben und am Montag früh nach Berlin abzureisen.

* #
*

Franz Ferdinand, Thronfolger von Oesterreich-Ungarn,
war geboren am 18. Dezember 1863 in Graz als Sohn
des Bruders des regierenden Kaisers Franz Josef, des
Erzherzogs Karl Ludwig und dessen zweiter Gemahlin,
der Prinzessin Annunciata von Bourbon-Sizilien. Der
Ermordete verzichtete für seine Nachkommen auf das
Thronfolgerecht und vermählte sich morganatisch am
1. Juli 1900 mit der Gräfin Sophie Chotek von Ehot-
kowa und Wognin, geboren am 1. März 1868 in Stutt¬
gart, die nebst ihrer Nachkommenschaft in den Fürsten-
stand erhoben wurde und seitdem den Titel Fürstin von
Hohenberg mit dem Prädikat Hoheit führt. Aus der
Ehe sind drei Kinder heroorgegangen, und zwar Prin¬
zessin Sophie von Hohenberg, Fürst Maximilian und
Sürst Ernst von Hohenberg.

* ,
Der neue Thronfolger.

Da der Tronfolger keine erbberechtigten Kinder hat,
Wen seine Rechte auf seinen Neffen Karl Franz Joseph
über. Der neue Thronfolger ist am 17. August 1887
geboren und seit 21. Oktober 1911 mit der am 9. Mai
1892 geborenen Prinzessin Zita von Bourbon-Parma
verheiratet. Dem Paare ist am 20. November 1912 ein
'Sohn, Erzherzog Franz Joseph Otto, geboren. Der
pseffe Kaiser blickt somit aus eine Nachfolge im vierten
Geschlecht herab.

Hachenburg, Montag den 29. Juni 1914

politische Kunäschau.
Dcutfcbee Reich.

+ Zu dem preußischen Fidcikoinmißgesetz hat die mit
der Beratung beauftragte Kommission des preußischen Ab¬
geordnetenhauses den 8 23 in folgender Fassung an¬
genommen : „Ein Miet - oder Pachtvertrag ist der Familie
gegenüber wirksam , wenn der Fideikommißbesitzer stiftungs¬
mäßig zum Abschluß ermächtigt ist oder die Familien¬
vertretung zustimmt . Ein ohne diese Ermächtigung oder
Zustimmung abgeschlossener Miet - oder Pachtvertrag wird
der Familie gegenüber wirksam , wenn der Miet - oder
Pachtgegenstand dem Mieter oder Pächter übergeben ist.
Der Vertrag kann nach Ablanf des Jahres , in dem ein
Nachfolgefall eingetreten ist, von jedem Teil mit der ge¬
setzlichen Kündigungsfrist gekündigt werden , jedoch nur zu
dem ersten Zeitpunkt , zu dem die Kündigung zulässig ist.
Das Kündigungsrecht tritt nicht ein , wenn der Gegenstand
des Miet - oder Pachtvertrages nicht größer ist als
20 Hektar , oder wenn der Vertrag auf nicht mehr als drei
Jahre abgeschlossen ist. Die Sätze I und 2 gelten sinn¬
gemäß für Dienstoerträge , wenn der Verpflichtete das
Dienstverhältnis angetreten hat ."
i + Daß von einer Änderung des Flottengesetzer kein«
Rede sein kann , wird gegenüber anders lautenden Presse¬
meldungen nun auch halbamtlich erklärt . Zur Durch¬
führung der im Flottengesetz vorgesehenen planmäßigen
Jndiensthaltungen , im besonderen der Auslandsschiffe , im
Rabmen dieses Gesetzes und mit vorhandenen Schiffen ist
— wie bereits seit längerer Zeit bekannt ist — noch eine
Mannschaftsvermehrung erforderlich . Auf die Notwendig¬
keit einer baldigen Vermehrung der im Auslande befind¬
lichen Schiffe hat Großadmiral o. Tirpitz bereits im letzten
Reichstage hingewiesen.

4- Der einmalige Wehrbeitrag im Königreich Sachsen
bat nach einer soeben veröffentlichten amtlichen Mitteilung
genau 78 868 000 Mark ergeben . l27 347 Personen , das
sind 2,4 Prozent der gesamten ^ Bevölkerung , wurden ver¬
anlagt . Den Hauptantell der Steuer erbrachten Dresden
mit 22,3 Millionen und Leipzig mit 21,6 Millionen
Mark auf.

-I- Die Regulierung Ves Oberrhcins zwischen Basel
und Konstanz ist in der badischen Ersten Kammer bei der
Beratung des Voranschlages der badischen Wasserbau¬
direktion erneut besprochen worden . Kommerzienrat Engel¬
hardt -Mannheim wies darauf hin , daß die Schweiz für
die Schiffbarmachung des Oberrheins sowohl für die
Strecke Straßburg —Basel , wie für die Strecke Basel —Kon¬
stanz einen Teil der Kosten tragen wolle . Der Minister
des Innern betonte , daß die Ausführung des Projektes
der Schiffbarmachung der Strecke Basel —Konstanz anderen
Staaten voraussichtlich mehr Vorteile bringen werde , als
Baden selbst : deshalb sei es um so notwendiger , für euie
gerechte Verteilung der Kosten Sorge zu tragen.

öftcrreich-üngaim.
X Das Werbeburcau für die Freiwilligenschar für

Albanien in Wien ist durch die Polizei geschloffen worden.
Bis zur Schließung waren schon rund 1600 Mann , darunter
17 frühere Offiziere und vier Arzte , angenommen worden.
Alle kommen aus rein idealen Beweggründen : es ist ihnen
nichts anderes in Aussicht gestellt als freie Hinfahrt nach
Durazzo und eventuell Rückfahrt . Löhnung und Handgeld
wurden ihnen nicht versprochen . Der Leiter der ganzen
Unternehmung ist der Wiener Bildhauer Gurichner , der
mit einer Nichte des Pariser Barons Rotschild verheiratet
ist, vermutlich also auch die nötigen Mittel zur Durch¬
führung der Expedition hat.

Frankreich.
X Über den weiteren Ausbau der Flotte erklärte

Marineminister Gauthier bei der Beratung des Marine¬
etats >m Senat , die Flotte werde programmgemäß auö-
gebaut . Die Bauzeit der Großkampfschiffe habe sich er¬
freulicherweise auf drei Jahre vermindert . Das sei ein
großer Erfolg und gegenüber der fieberhaften Bautätigkeit,
auf fremden Werften notwendig . Zwei Ersatzbauten für
Großkampfschiffe sollten 1915 begonnen werden , dann fehle
zur Erfüllung des Bauprogramms von 1912 nur noch ein
Neubau , der schon 1916 anstatt 1917 auf Stapel gelegt
werden würde . „Wir werden ", so fuhr der Marine¬
minister fort , „die Entwicklung der Klasse der Untersee¬
boote und der Flugzeuge fördern , aber es ist unerläßlich,
den Bau von Panzerschiffen fortzusetzen."

Spanien.
X Ein hohes Lob für die deutschen Schuten in

Madrid wurde diesen in der Kammer gespendet . Dort
rühmte nämlich der Liberale Rivas Maetos die deutsche
Pädagogik und den in der deutschen Schule zu Madrid
gegebenen Unterricht . Es sei wünschenswert , daß die
Wissenschaft des Auslandes , und besonders die deutsche
Wissenschaft in Spanien ihren Einzug halte , denn Deutsch¬
land führe das Zepter aller Zweige des menschlichen Wissens.

EroLdritannien.
X Einen Gegenbesuch der deutschen Flotte in Eng¬

land wünscht das angesehene Londoner „Daily Chrvnicle ".
Das Blatt erklärt , von allen Besuchen der verschiedenen
baltischen Häfen sei der in Kiel der bemerkenswerteste und
begrüßt es, daß die Kälte , die zwischen den beiden Nationen
bei dem letzten britischen Flottenbesuch vor zehn Iahten

Anzeigenpreis(im Voraus zahlbar) :
die sechsgespaltene Prtitzeile oder deren
Raum 15 Psg., die Reklamezeile 40 Psg.

6.Jahrg.

herrschte , gewichen sei. Es betont den freundschaftlichen
verkehr zwischen den beiden Flotten in Kiel sowie ihre
große Ähnlichkeit nach ihrem Bau , ihrer Bewaffnung und
lhrer Organisation und fährt dann fort : Wir müssen jetzt
hoffen, daß das baltische Eis gebrochen ist und daß ein
jährlicher Austausch von Besuchen in das Programm beider
Flotten ausgenommen wird . Es ist viele Jahre her , daß
eine deutsche Flotte englische Gewässer besucht hat . Wir
müssen hoffen, daß wir im nächsten Somnier eine Division
der deutschen Hochseeflotte hier sehen werden , und wir sind
überzeugt , dag die englische Nation ihr einen ebenso
warmen Empfang bereiten wird , wie ihn unsere Schiffe
in dieser Woche in Deutschland gehabt haben.
Kus Jn-  und HusUnd.

27. Sunt . Vom Auswärtigen Amt wurde daS
ber Zensurbehorde bereits genebmigte Sensationsschau-

Schrecken der Fremdenlegion"  kurz vor der
Aufführung verboten,
x ^uni . Das Reichsgericht hat die Revision
des Schriftstellers Hans Leuß verworfen , der wegen Be.
leidlgung des Kronprinzen  zu sechs Monaten Gefängnisverurteilt worden war.

Svion  ist hier der Vorzeichner
Andreas Wiederhold verhaftet worden . Wiederhold ist bei
Oer Firma „Krupp angestellt und sott Staatsgeheimnisse an
eine auswärtige Macht , ivie es heißt an Frankreich , verratenhaben.

Berlin , 28. Juni . Nach einer offiziösen Erklärung der Nord¬
deutschen Allgemeinen Zeitung dürfte die non den Mächten be¬
schlossene 7b Millionenanleihe in Kürze zu Stande kommen. Hier¬
zu bemerkt das Regierungsblatt : Durch die finanzielle Beistand¬
leistung Europas , auf die dieser Stand der Verhandlungen Aussicht
eröffne, dürften die Dispositionen, die bereits in der Entsendung
von Kriegsschiffenaller Mächte nach Durazzo zu Tage getreten
waren, bald zu neuerlichem Ausdruck gelangen.

Kiel , 28. Juni . Bei einem von der Stadt Kiel zu Ehren der
britischen Marineoffiziere gegebenem Frühstück brachte Großadmiral
von Köster einen Trinkspruch auf gute Kameradschaft zwischen der
deutschen und englischen Marine aus.

Allenstcin , 28. Juni . Der Gcsamtausschuß des Ostmarken.
Vereins hielt vier eine Sitzung ab. Er erachtet als besonders
dringlich zur Förderung des deutschen Bürgertums folgende Maß.
nahmen : 1. Die weitere Umsiedelung der Städte mit kaufkräftigen
deutschen Bauern ; 2. die reichliche und dauernde Dotierung der
Kreditanstalten für städtische Hausbesitzer der Provinz Posen und
Westpreußen zur Gewährung zweistelliger Hypotheken, die Gründung
provinzialer Kreditanstalten für städtische Hausbesitzer in Schlesien
und Ostpreußen; 3. Zusammenschlußder Deutschen Genossenschafts-
verbände in der Provinz Posen ; 4. die Unterstützung der Fond-
zur Festigung deutscher Gewerbetreibenden in den Städten.

Wien , 28. Juni . Die Polizei bewacht die Bahnhöfe, um die
Abreise von österreichischen Freiwilligen nach Albanien zu ver-
hindern.

London , 28. Juni . Suffragetten warfen während einer
Spazierfahrt des englischen Königspaares ein Bündel Druckschriften
in den Wagen ; durch den Wurf wurde der König und die Königin
getroffen, doch ohne verletzt zu werden.

Durazzo , 28. Juni . Das albanische Ministerium hat demis¬
sioniert; Fürst Wilhelm hat sich die Entscheidung Vorbehalten.
Die mit den albanischen Rebellen wieder ausgenommen Verhand¬
lungen sind abermals ergebnislos verlaufen.

New Dort , 28. Juni . Der Arzt Theodore Roosevelts hat
diesem geraten, sich zu schonen und für die vier nächsten Monate
sich von politischen Geschäften fernzuhalten.

Juni . Die französische 805 Millionen.
■Ytl i ' UUI7. .juh zur Ausgabe gelangt , ist gegen¬

wärtig bereits 15 Mal überzeichnet.
Koiistantiiiopcl . 27. Juni . Die Pforte erteilte einer von

einer englischen und deutschen Gruppe  gebildeten türkischen
A n, ^ " geren Verhandlungen nunmehr
die Konzession zur Ausbeutung der Petroleumfelder  in
Mesopotamien und im Wilajet Moffull .
k-ü Z ?& 27- ?uni . Wie die Rebellen  erklären , sind si«
' l W Krieg zu Ende zu führen , ohne sich um
oas FnedensprotokoU von Niagara Falls zu kümmern.

Mexiko , 27. Juni . In Torreon soll der deutsch«
Monteur  Karl Slrchle , der seit Ende vorigen Jahres als
Ktrnr&i>„ Ttn i er  * illa biente  und in Torreon den
Straßenbahnverkehr leitete , am 2t . Mai erschossen  worden
sein; ou standrechtlich oüer^ ermordet , ist noch nicht bekannt.

Dof - und Perlonalnacbricbten.
* Der Kaiser  wird auch in diesem Jahre dem Fürsten

§ 'kß euren Besuch abstatten und an den Herbstjagden im
November teilnehmen . Da bis zum tznbst b° °

sttn  f Furstensiein noch nicht beendet
bMel ln R . '^ Ä ?er Aa, Le.r ln bem  Hurst Pleßschen Grand-horei m -öaö Salzörunn Wohnung nehmen.

* Prinz Adalbert von Preußen,  der vom Herbst ab
zur Dienstleistung beim Admiralslabe der Marine in Berlin
toinmanolert worden ist. soll dieses Kommando sechs Monat«
u 'Waben . um dann wieder zum Flottenfrontdienst zurück-
zulehren . Der Prinz gehört jetzt der ersten Klaffe de,
Stabsössizier ^" ^ “ nb DDr fdner  Beförderung zum

* Kaiser von Österreich  hat sich zu längerem
SommernmenthaU nach Ischl begeben . Die Gesundheit des
Kaüers i„ ,ctzt wieder durchaus zufriedenstellend.

Dccr  und JVianne.
*cr  Leibgarde der Kaiserin . Vor 25 Jabren.

am 28. ^ unt 1889. wurde auf Befehl des Kaisers die Leib«
•ßatferm gebildet und in der Stärke eine«

Kavallerie -Zuges der Leibgendarmerie in Potsdam an-
gegliedert . Die zu den Königlich -Preußischen Saustruvve»



gehörige Organisation trägt bei Truppenschauen und fest¬
lichen Gelegenheiten am Hofe die frtdcrizianische Uniform
des ehemaligen Dragoncrregiments Bayreuth , des Stamm¬
regiments der 2. Kürassiere in Pasewalk. Die gewöhnliche
Dienstuniform ist dunkelblau mit karmoisinroten Abzeichen
und Garde sitzen.

# Eine neue bayerische Niitcrofstzicrschnle soll neben der
in Fürstenfeldbruck bei München demnächst in Schweinfurt
errichtet werden. Da aber der Bau der Unterkunftsräume
für die neue Unteroffizierschulenoch nicht abgeschlossen ist.
wird diese zunächst den Truppenübungsplatz Lechfeld als
Standort erhalten. Die Verlegung nach dem endgültigen
Standort Schweinfurt erfolgt nach Fertigstellung der Unter¬
kunft. _

Soziales und Volköwtrtrcbaftlfcbco.
# Saatenstandsbericht. Nach den amtlichen Ermittlungen

hat die seuchtwarmeWitterung in der lebten Zeit günstig
auf die Entwicklung sämtlicher Halmfrüchte eingcwirkt.
Wa^ den Winterweizen anlangt , so ist ist sein Stand trotz
vielfachen Rostbefalles im allgemeinen zufriedenstellend.
Beim Roagen ist der Körneranlatz infolge ungünstig ver¬
laufener Blüte stellenweise mangelhaft, indes scheint der
Schaden weniger grob zu sein. Von den Sommersaaten
hat sich besonders die Gerste günstig weiterentwickelt. Der
Hafer hat sich infolge der fruchtbaren Witterung gleichfalls
gebessert. Im allgemeinen sind die Aussichten für das
Soinmcraetreide bis jetzt durchaus zufriedenstellend. Der
zweite Schnitt des Klees und der Luzerne wächst gut nach.
Die Wiesen sind größtenteils abgemäht: das Ergebnis läßt

-vielfach zu wünschen übrig. Das Wachstum der Hackfrüchte
wurde durch Wärme und Feuchtigkeit gefördert, doch lauten
d:e Berichte über ihren Stand sehr verschieden. Die Rüben¬
äcker sind zum Teil sehr verunkrautet, da die Reinhaltung
durch häufige Niederschläge sehr erschwert wurde. Besorgnis
erweckt das Auftreten tierischer Schädlinge: namentlich
Blattläuse , die im Jahre 1911 großen Schaden anrichteten,
machen sich vielerorts unangenehm bemerkbar. Die Kar¬
toffeln sich normal weiterentwickelt.

Kongreße und Versammlungen.
** Ans den, Deutsche» Arztetng in München sprach Bros.

Dr Rudolf Lennhoff-Berlin über die Bezahlung der ärzt¬
lichen Tätigkeit für gemeinnützige Unternehmungen. Er
stellte eine Reihe von Leitsätzen auf. nach denen Bedingung
für die Unentgeltlichkeit der ärztlichen Tätigkeit sein soll,
daß »uv Unternehmung vorliegt, ähnlich den Genossen¬
schaften freiwilliger Krankenvfieger im Kriege, den Sanitäts-
kolonnen und den Helferinnen vom Roten Kreuz. Diese
Sätze entfesselten eine lebhafte Debatte . Die Leitsätze
wurden schließlich mit erdrückender Mehrheit angenommen.

*> Der 37 . Deutsche Flcischertag beschäftigte fich aus
feiner Tagung in Danzig hauptsächlich mit dem Schlacht¬
haus - nnd Kommunalabgabengesetz, das als eine große
Schädigung vornehmlich des Fleischergewerbes bezeichnet
wurde sobald die Schlachthäuser in erster Linie als werbende
Anstalten für die Kommunen gelten, die sich ganz un¬
gewöhnlich doch dauernd verzinsen. Die den Gemeinden
nach dem Kommunalabgabengeletzzugestandene Verzinsung
bis zu acht. Prozent des Anlagekapitals der öffentlichen
Schlachthäuser sei ungerecht, und sechs Prozent seien mehr
als genug. Die städtischen Schlachthäuser müßten in erster
Linie als Wohlfahrtsanstalten sanitärer Natur , nicht als
Steuerschrauben betrachtet werden. Es wurde eine ent-
sprechenoe Entschließung gefaßt.

** Der deutsche Gewerkschaftskongress in München befaßte
sich im weiteren Verlauf seiner Beratungen auch mit der
Frage des Massenstreiks. Ein Antrag Liebmann-Leipzig
(Metallarbeiterverband) verlangte eine Resolution, dahin-
gehend, daß die Arbeiterschaft entschlossen sei. die Koalitions-
freibeit mit allen Mitteln , eventuell auch durch Anwendung
des Massenstreiks, zu verteidigen. Dem gegenüber erklärte
der Vorsitzende Leipart : Der Kongreß hat es von Anfang
an abgelehnt, die Maffenstreikfrage zu erörtern. Taktische
Maßnahmen soll man nicht vor aller Öffentlichkeit erörtern
und vorher festlegen. Der Antrag Liebmann wurde ichließltch
äbgelehnt. _ _

Luftfdnff und flugzeug.
❖ Nene Unfälle deutscher Militärflieger . Das in Darm¬

stadt aufgestiegene Militärflugzeug . 6 236" war in Kiel zu
einer Notlandung ans der Landstraße gezwungen. -Der
Avvarat wurde vollständig zertrümmert. Der BeobackitunaS-

osfizier. Leutnant v. Gent, erlitt schwere Verletzungen unv
eine Zertrümmerung der Schädeldecke. Der Führer, Leut¬
nant Giesche. hat außer leichteren Verletzungen eine Gehirn¬
erschütterung davongetragen. — Beim Wiederaufstieg nach
einer Zwischenlandung in Bitsch stürzte ein Militärflugzeug
aus einer Höhe von 1» Meter ab. Der Führer konnte sich
durch Abspringen retten, der Beobachter. Major Büchner. .
vom Infanterie -Regiment Nr. 166. wurde- getötet.

H PrciSvcrtrilimg im Ostmarkenflng. Der vor einigen
Tagen veranstaltete Ostmarkenflug Breslau —Posen—
Graudenz Königsberg i. P .—Danzig ist mit der in Danzig
stattgefundenen Preisverteilung beendet. Den Ehrenpreis
des Kaisers erhielt Führer Oberleutnant v. Freyberg, der
Beobachter Leutnant Kempe den ersten Preis des Kriegs-
nnninisteriums. Führer Georg Hans wurde der Ehrenpreis
des Kronprinzen zuerkannt. An dem Festmahl nahm auch
der Kronprinz und Prinz Friedrich Sigismuiid von
Preußen teil. _

Der Übergang nach Hlfcn.
Zur Erinnerung an den glorreichen 29. Juni 1864.

Von
Otto v. Losch erg.

Spitzhacke und Schaufel der vor 50 Jahren am 18. April
1864 bei Düppel siegreichen preußischen Truppen hatten in
den nächsten Wochen die Spuren der dänischen Düppel¬
schanzen getilgt. Schon im Mai 1864 war von dem
Sebastopol des Nordens auf der Hügelkette zwischen
Alsensund und Wenningbund nur noch die Hügelkette
übrig, auf der Schanze 1 bis 10 gestanden hatten. Unterdes
saß Bismarck mit den internationalen Diplomaten in
London, und die Armee des Prinzen Friedrich Karl
richtete sich während des zunächst bis zum 7. Juni 1864
laufenden Waffenstillstands in Schleswig häuslich ein.
Dänemark lehnte trotz der Düppelniederlage den deutschen
Vermittlungsvorschlag — Teilung Schleswigs bis zur
Schleilinie — ab, so daß am 20. Juni an den Hauptteil
der in guten Sommerauartieren im Lande verstreut
sitzenden Truppen der Befehl erging, östlich nach dem
Sundewitt zur Versanimlung zu marschieren. Das nächste
Und letzte Ziel — Alsen — war daniit dem siegreichen
Preußenheer gegeben.

Von den beiden Herzogtümern war nur diese Insel
im dänischen Besitz verblieben. Was bei Düppel nicht
von den preußischen Sturmkolonnen überrannt , tot oder
in Gefangenschaft gefallen war . hatte zur Verstärkung der
Alsenbesatzung herhalten müssen, deren etwa 10 000.'Mann
starte Hauptmacht bei Sonderburg stand. Das besondere
Augenmerk der Dänen war das fünf Kilometer nördlich
von Sonderburg gelegene Kjärwig . 46 Geschütze schweren
Kalibers beherrschten dort und bis an die Stadt Sonder¬
burg heran den südlichen Sundteil , auf dem der feind¬
liche Oberbefehlshaber sich als auf die wahrscheinliche
preußische Angriffs- und Übergangsstelle verbissen hatte.
Nach Norden hin, bis Arnkiels Oere, dem Vereinigungs¬
punkt der Alsener und der Augustenburger Föhrde, war
die dänische Verteidigungslinie vorwiegend auf Jn-
fanteriestellungen und auf einige Feldbatterien beschränkt,
die in den steilen Ostuferrand des Alsensunds, zum Teil
auch rückwärts, eingegraben waren und die Wasser¬
annäherungsstrecke vom Festland her um fünf bis zehn
Meter überragten . Da der Sund tief genug ist, um dem
in der Waffenstillstandszeit bei Augustenburg liegenden
Monitor „Rolf Krake" die Mitwirkung in der Abwehr
eines Übergangsversuchs zu erlauben, so glaubten die
Dänen an die Uneinnehmbarkeit der Insel Alsen. „Da
hinüber kommen die Preußen nie!" schrieben die Kopen-
hagener Zeitungen, und das Land ließ sich durch ihre
Versicherungen gern täuschen.

Es kam anders . Wie Düppel der Schlüssel zu dem
kriegerischen Gebäude von vor fünfzig Jahren gewesen ist,
so war Alsen seine gegebene und notwendige, siegreiche
Krönung. Alsen nicht nehmen, hieß nach dem ersten
großen Erfolg sich verbluten. Was wir später in den
Jahren 1866, 1870, 1871 und selbst in den schweren Tagen
von Orleans nicht getan, damit durften wir unfern ersten

s erfolgreichen militärischen Auftakt nach Jahrzehnten der

Ohnmacht nie abschließen. Wie notwendig dieser Schritt
war, geht vielleicht am klarsten aus einem Brief des
Prinzen Friedrich Karl von Preußen  an den
Ministerpräsidenten v. Bismarck-Schönhausen hervor, der
unter dem 7. Juni 1864 die militärisch-politischen Gründe
eines Vorgehens gegen Alsen «an Stelle der vorgelchlagenen
Besetzung von Jütlands aufzählt. Der Entwurf dieses
Schreibens stammt von der Hand des Generalstabschefs
v. Moltke.  der sich damals im Hanvtauartier Lonisen-
sund aufhiclt und durch seine Zuteilung als Feld-General¬
stabschef am besten die Schwere der Schicksalsstunde
erkennen ließ.

Am 26. Juni war die Waffenruhe endlich abgelaufen.
die Londoner Konferenz ohne Erfolg anseinandergegangen.
Punkt sechs Uhr morgens donnerte aus der Zwölfpftinder-
batterie des späteren Generals o. Müller der erste Schuß
gegen Rönhof, inlands am nördlichen Alsensundteil be¬
legen. Drei Tage später standen dort unsere siegreichen
Regimenter : nach weiteren vier Monaten hatten wir
Friedensbrief und -siege! und den „Up ewig ungedeckten"
Kampfpreis in Händen.

Dem preußischen l. (Feldzugs -)Korps unter General¬
leutnant Herwarth v. Bittenfeld war der Lorbeer von
Alsen allein Vorbehalten. Ganz allgemein befahl Prinz
Friedrich Karl dem Kommandierenden am 23. Juni:
„Das Korps hat unmittelbar nach Ablauf der Waffenruhe
eine Landung auf Alsen auszuführen . Die Wahl des
Orts für die überschiffung und die Anordnungen zur
Sicherung des Erfolges lege ich vertrauensvoll in die
Hände Ew. Exzellenz." Und kein besserer Bericht über
die „Wassersache", wie sie der General v. Herwarth nannte,
kann gegeben werden als ' die Wiederholung der Moltkeschen
Notizen über den Übergang nach Alsen, die am 29. Juni
1864 der knappe Große Schweiger in Apenrade nieder¬
geschrieben hat:

„2 Uhr früh Übergang in 160 Kähnen bei Satrup-
holz (auf dem Festland). Bald nach der Abfahrt Auf¬
flammen von Signalen , Feuer von Infanterie und Ge¬
schütz gegen die Kähne, die ihren Weg ruhig fortsetzen.
Die Mannschaft springt ins Wasser und watet an den
Strand . Heftiges Feuer . Basonettkampf. Hanncmann
(der Dänengeneral ) abermals überrascht (wie bei Düvvel,
wo morgens 10 Uhr der Angriff nicht mehr erwartet
wurde), muß das Feld räumen . Kähne unterdessen hin
und her Heftiges Feuer aus 32 gezogenen Feld- und
36 Festungsgeschützen von unserer Seite . Fohlenkoppel
(Wäldchen auf Alsen, gegenüber dem Satrupholz ) durch
3. Brigade und eine Batterie besetzt. Offensives Vor¬
gehen (auf Alsen in südöstlicher Richtung gegen die
Halbinsel Kekenis). Hartnäckiger Widerstand nur bei
Bagmoose. Dänische Strandbatterie in der Kehle ge¬
nommen. „Rolf Krake" geht zweimal vor aus der
Augustenburger Föhrde ohne Wirkung und dampft nach
Warnitz-Hoved ab, wo er durch Rüstow (Hauptmann im
Rhein . Festungs-Art .-Regt. 8) mit sechs 12- und
24-Pfündern (aus Apenrade herbeigeführt) empfangen
wird . Ein Dampfer in der Augustenburger Föhrde fliegt
in die Luft. Sonderst .ag genommen. Um 8 Uhr
6 Minuten telegraphiert Prinz Friedrich Karl von dort
nach Karlsbad (wo König Wilhelm weilte). Verfolgung
gegen Hörup, wo aber 30 Schiffe in Sicht . Verlust
wohl 400 bis 600 Mann . Dänen weit mehr, gewiß
1000 Gefangene, Feld- und schweres Geschütz."

Der preußische Verlust hat schließlich 300 nicht über¬
stiegen: 2600 unvermundete Dünen fielen in unsere Hände.
10t Viktoriaschüsse meldeten in Berlin den Sieg Durch
ihn war Preußen endgültig in die Reihe der achtungs¬
gebietenden Großnlächte emgerückt. Der Sturm zu Wasser
von damals ist zugleich aber ein gutes Vorzeichen auf die
deutsche Entwicklung von heute gewesen, deren weitere
Zukunft auf dem Wasser liegt. Möge sie gleich glorreich
sein wie die preußische Vergangenheit vor einem halben
Jahrhundert ! - .

Tm Kampf erstarkt.
Roman von Heinrich Köhler.

45] Nachdruck verboten.
In dem kleinen Empfangssalon der Komteffe Alten,

eigentlich mehr ein Boudoir , trat nach der Anmeldung des
Dieners Herr von Saalfeld zu der fchönen Bewohnerin,
die in einem zwanglosen Hauskleide nachlässig und doch
mit berechneter Grazie in halb liegender, halb sitzender
Stellung in einer Chaiselongue ruhte.

„Entschuldigen Sie mich, mein werter Herr von
Saalfeld ", rief sie dem Eintretenden entgegen, „ich bi«
etwas indisponiert und eigentlich für niemanden zu sprechen.
Aber bei einem guten Bekannten macht man gern eine
Ausnahme, weil man dort auf Nachsicht rechnen darf ."

Sie streckte ihm die kleine Hand entgegen und dabei
fiel der weite Ärmel zurück und der volle weiße Arm
zeigte sich in verführerischer Enthüllung.

Der Besucher beugte sich über die schöne Hand und
drückte seine Lippen darauf , so oft, als sie es ihm mit
einem koketten Lächeln gestattete.

„Für jemanden, der wie ich in der guten Gesellschaft
in Paris gelebt hat, bedarf es keiner Entschuldigung",
sagte er, mit entzückendem Ausdruck seine Augen auf den
vollen Formen der schönen Gräfin verweilen lassend, „dort'
erlaubt die Sitte den Damen noch eine viel vertraulichere
Art des Empfangs für ihre Freunde ."

„Aber wir sind hier nicht in Paris , die Menschen
sind hier so unausstehlich kleinlich, und man muß ihnen
Rechnung tragen ."

„Das heißt vor den Augen der schwerfälligen Menge
dem Schein dienen, allerdings . Aber unter der kleinen
Gemeinde der Befferwiffende» bedarf es dessen nicht."

Die Komtesse drohte dem Sprecher mit dem rosigen
Zeigefinger.

„Warten Sie , wenn Sie solche Ansichten vor einem
ehrbaren Mädchen aussprechen, dann muß dasselbe Angst

-bekommen und um das Erscheinen der Ehrendame bitten
lassen."

„O, lassen Sie die würdige Dame ruhig bei ihrer
Toilette oder der Besprechung mit der Köchin oder was
sie sonst tun mag! Stören Sie nicht grausam das süße
töts -ä-tLis, das ich mit Absicht herbeigeführt."

.Mit Absicht, ab ! Sie sind nickt sehr diplomatisch.

Kennen Sie nicht das beliebte Zitat aus Goethes Tasso?"
„Ich kenne es ; und eben daß ich nicht diplomatisch

zu Werke gehe, das mag Sie um so eher von meiner
Wahrhaftigkeit überzeugen. Wo die bezwingende Macht
so stark ist, daß nian sich ihr auf Gnade und Ungnade
ergeben muß, da gibt es keine Verstellung."

Die Komtesse lieb ein ziemlich ungeniertes Lachen
hören.

„Lieber Herr non Saalfeld , Sie sprachen vorhin von
der kleinen Gemeinde der Besserwissenden und schienen
auch mich dazu zu zählen. Wie vielen Damen haben Sie
die schöne Phrase eben wohl schon oorgesprochen, und wie
oft glauben Sie , daß ich sie schon gehört habe?"

Der Besucher nahm eine verschmitzt zerknirschte
Miene an.

„Oh, Sie sind sehr grausam, schöne Gnädigste! Sie
wissen ja, wie vielen Irrungen man in dieser unvoll¬
kommenen Welt ausgesetzt ist,, aber einmal kommt doch die
Stunde —"

„Und die eben heute wäre es, meinen Sie !" fiel sie
ihm mit einem halb spöttischen, halb koketten Lächeln in
die Rede.

„Ja , ich glaube es, und ich stehe zu den Füßen meiner
Göttin ."

Er beugte mit etwas theatralischer Ostentation ein
Knie und ergriff die schöne Hand.

„Sollte Ihre Verehrung wirklich eine so heilige fein?"
fragte die Komtesse spöttisch.

„Menschlich, rein menschlich!" und er beugte sich über
die Hand, die sie ihm zu entziehen suchte.

„Beenden wir das kindliche Spiel , ^werter Freund!
Wenn Sie ernstlich wünschen, daß ich Sie hier behalte,
dann nehmen Sie sich das Taburett dort und setzen Sie
sich in Entfernung von fünf Schritten von mir daran!
nieder."

Herr von Saalfeld erhob sich mit einem Seufzer.
„Auch nicht noch einen Kuß auf die äußerste Spitze

dieser rosigen Finger ?" sagte er.
„Nun, ich will nicht grausam sein, dieser sei Ihnen

gewährt ", entgegnete sie mit einem koketten Lächeln, „aber
dann wollen wir vernünftig sprechen."

„Wie soll man Vernunft behalten, wo jeder Blick uns
um dieselbe bringt !"

„Dann schließen Sie gefälligst die Augen." __Nach
einer kleinen Vauie subr sie kort: „In unierm Stande

huldigt man inl allgemeinen sehr verständigen Ansichten,
man schließt dort nur Pakte ans Gegenseitigkeit und ver¬
langt für jede Konzession eine Leistung: verstehen Sie
mich, Herr von Saalfeld ?"

„Oh. sehr wohl! Und ich würde nichts sehnlicher
wünschen, als durch solche Leistungen mir das Recht aus
Konzessionen zu erwerben."

„Vielleicht könnten Sie das ", warf die Komtesse hin,
und dabei ging ein verführerischer Strahl aus ihren
Angen zu dem Mann hinüber.

„Oh, sprechen Sie , machen Sie nur eine Andeutung !"
Wie dem Gespräch plötzlich eine andere Wendung

geben wollend, sagte die schöne Dame:
„Wie befindet man sich in der Familie Reinbach?"
Herr von Saalfeld blickte die Fragerin betroffen an.
„Soviel mir bekannt, gut", sagte er dann. „Aber

diese Frage in diesem Augenblick, das sieht verzweifelt
wenig wie eine Konzession für mich aus . Man trug sich
im Frühjahr in der Gesellschaft mit einer Erwartung,
sagte, daß eine schöne Dame , zu deren Füßen bisher alle
vergebens geschmachtet, Herz und Hand zugleich zu ver¬
schenken bereit fei —"

„Und man irrte sich in dieser Annahme, wie so oft in
dieser unvollkommenen Welt, um Ihre Worte von voM*
zu gebrauchen", sagte die Komteffe, und ihre Stimme hatte
einen schneidenden Klang.

Der Besucher betrachtete sie aufmerksam, in seinen
Augen ging es plötzlich wie ein verständnisvolles Aus¬
blitzen.

„Und wenn an dem Gerücht etwas wahres gewesen,
entgegnete er und maß sie mit einem forschenden Blick.

„Beschäftigen Sie sich gern mit .psychologischen
Studien ?" fragte sie dagegen.

„Ja . mit Vorliebe. Und wo sentimentale, fischblütige
Menschen sich bei Beleidigungen in den Mantel christlicher
Vergebung hüllen, da schreit das stolze, starke Herz nach
— Rache."

„Rache — ja !" Ein dämonischer Blitz ging aus den
Augen des schönen Weibes, es war einen Augenblick, als
sollten die Flammen darin dieselben verzehren.

„Und wer das Mitte ! dazu in die Hand gäbe, der
dürfte auf Erkenntlichkeit rechnen?

.Vielleicht ' "
Fortsetzung folgt.
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1789 Maler Harare Vcriiet in Paris geb. — 1807 Dichter
Friedrich Bischer in Ludwigsburg geb.

Hachenburg, 29. Jan -. Mit dem 1. Juli d. Js . tritt
der hiesige König!. Katasterkorttrolleur, Herr Steuer¬
inspektor W. Maurer, auf sein Ansuchen nach mehr als
merzia,jähriger Dienstzeit in den Ruhestand. Länger als
27 Jahre hat er das hstsioe Katasteromt verwaltet und
sich in dieser Z-'is das Vertrauen und die Achtung der
Bewohner seines Amtsbezirks in reichem Maße erworben.
Herr Steuerinsp-ktor Meurer wird seinen Ruh sitz in
Hachenburg nehmen. Herr Kaiasterlandmesser Trost, zur-
zeit an der Regierung in Oppstn, ist zum Kataster,
kontrolleur ernannt und ihm vom gleichen Zitpunkt ab
die Verwaltung des hiesigen Katasteramts übertragen
worden.

* Der Siebenschläfertaq (27 . Juni ) ist einer
der gefürchtetsten und wohl bezüglich des Westers der
meist beobachtete vom ganzm Jahre , weil nunmehr
Regen zur Heuernte und zur beginnenden Kornr-ife am
allerungelegensten kommt und sehr nachteilig werden
kann. Und gar mancher blickte am letzten Samstag wohl
sorgenvoll zum Himmel empor und dachte bei sich: „Ach,
wenn es trocken bleiben wollte". Denn wenn es am
Siebenschläfertagregnet — heißt es im Volksmunde —
so regnet es bekanntlich volle sieben Wochen lang. Ge.
regnet hat es bei uns nun am letzten Samstag nicht,
wir hätten also für die nächste Zeit Aussicht auf das
denkbar schönste Wetter. Daß es aber mit den Wetter¬
regeln ein sonderbares Bewandnis hat, ist schon öfters
an dieser Stell? betont worden. Auch bei dem Sieben¬
schläfertag ist eS eine bekannte ausgemachte Geschichte,
obwohl die Statistik, diese trockenste oller W'ssenschaften,
die wässerige Siebenschläferlegende längst bloßgelegt hat.
Ja , die Statistik hat ergeben, daß es in den meisten
Jahren , in denen es am Siebenschläfertaaregnete, wohl
in den folgenden sieben Wochen auch Regentage gab,
ober niemals besonders mehr, als in anderen Jahren.
Man kann also vollkommen ruhig seinl

* Zur Wetterlage  schreibt die Wetterdienststelle
Weilbuig unterm 25. Juni : Trotz des allmählich einge-
tretenen sehr hohen Barometerstandes ist die Wetterlage
doch noch nicht so sicher, daß man jetzt eine heiße und
ganz trockeneZ-it erwarten dürfte, wie es wohl im In.
teresse der Heuernte läge. Denn das Hochdruckgebiet liegt
noch im wesentlichen über Großbritannien und dies?
Wefllage hält sich festen lang. Erst müßte das Hoch¬
druckgebiet sich nach Mitteleuropa verlagern. Dazu scheint
ober zunächst keine sich-re Aussicht zu sein; denn bei
Island tauchen immer neue Tiefdruckwirbel auf, die zur
Ollste ziehen. Wir können daher zwar für die nächste
Woche iw allgemeinen heiteres Wetter erwarten, müssn
jedoch stets mit dem E »tritt von einzelnen Reaensällenund Gewittern rechnen.

Gehlert, 27. Juni . Dem Bahnarbeiter H'inr -ch Reicher
dahter wurde aus Anlaß seiner 25jähnqen vwwurfs-
freien Dienstzeit bei der König!. E stnbubuv'iwastung
die von Sr . Majestät dem Kaiser und König gestiftete
Verdienst-Medaille mit der Zahl 25 uns B-sitzzeugniK
verliehen.

Steiucbach bei Fceilingen, 28. Juni. Am vergangenen
Montag war ein Beamter vom Könipl. Landratsamt in
Manenberg zur Revision der hiesigen Gemeindekasft hier
anwesend. Nach Aussage de» Revisors wurde bte Kasse
in bester Ordnung befunden. Der Beamte äußerte seine
vollständige Zufriedenheit über die gute Buch- und
Kasftnführuna.

Gebhardshain, 27. Juni. Der seit zwei Monaten bei
einem htesigcn Unternehmer beschäftigte 34jährige Fuhr-
knecht Fciedr. Fischer wurde gestern wegen schwerenS 'tt-
stchkellsvrrbrechens verhaftet. Nach seiner Vernehmung
auf dem Bürgermeisteramt wurde er dem Amtsgericht
in Wissen zuaeführt, das die Untersuchungshaftanordnete.

Vom Westerwald, 27. Juni. Das jetzt veröffentlichte
neue Eisenbahnanleihegesetz sieht 380000 Mk. vor für
die Ausführung der Eisenbahn von Seifen nach Linza. Rh.,
ferner wird die Regierung ermächtigt, für den Grund¬
erwerb zur Herstellung eines neuen Gleises auf der Streck?
Westerburg-Erbach(Westerwald) 238000 Mk.aufzuwenden.

Limburg, 27. Juni. Die 30. Generalversammlung deS
mittelrhemischen Pferdezuchtvereins, mit der eine Hcrupt-
uutenschau nebst Preisverteilung, sowie Pferde- und
Fohlenmarkt verbunden ist, wird am 12. Juli hier ab-
gehalten. Die Preisverteilung erfolgt durch den 2.  Vor.
sitzenden, Generalmajor a. D. v. Bardeleben Frankfurt.
Eine Bezirkstierschau der Simmentaler Rosse wird am
16. Juli in Runkel für die Krerse Limburg, Unterlahn
und Oderlahn abgehalten werden.

Gladenbach, 26. Juri'. In vorletzter Nacht war in
Niederwerbbachern Eindruchsdiebstaht verübt worden.
Gestern gelang es einem Gendarmeriswachtmeister, drei
Verdächtige festzunehmen. Im Gefängnishofe drangen
^-e Verhafteten mit Mess-rn und R volver auf den
Beamten ein. Zwei der Embrecher ergr'ffen die Flucht.

Während der dritte vom Publikum feftgehalten wurde.
Omer der beiden Ausreißer wurde wieder festgenommen.
Der Gendarm wurde schwer und zwei Personen, die ihm
yeifeu wollten, leicht verletzt.

Frankfurta. M., 27. Juni. Der Inhaber der hiesigen
Zwngstxile des Dr. Tikguenschen Ambulatoriums , Apo-
ly'ker Allons Wein-rt, der in Köln im Jahre 1909 als

uter des dortigen Ambulatoriums zu einem Jahr acht
Gefängnis wegen Betrugs, Urkundenfälschung

o fahrlässiger Tötung verurteilt worden war, wurde

heute nach zweitägiger Verhandlung von der Straf¬
kammer wrgen Betrugs, begangen durch Kurpfuscherei,
zu zwei Jahren Gefängnis, 3000 Mk. Geldstrafe und
fünf Jahren Ehrverlust verurteilt. Der ^Staatsanwalt
hatte wet  Jahre Gefängnis beantragt. Ec wies in seiner
Anklagerede u. a. darauf hin, daß der Angeklagte die
als Zeugen vernommenen Kranken um etwa 50000 Mk.
geschädigt habe. DaS Gericht verfügte noch, daß Weinert
nur auf Stellung einer weiteren Bürgschaft von 25000 Mk.
zu den bereits gestellten 16000 Mk. auf freiem Fuß zu
belassn sei.

Kurze Nachrichten.
Der auf dem Landratsamt Altenkirchen  beschäftigte Kreis-

afststenl Müller ist mit dem I. August nach Neuwied versetzt
worden. — Der Oberpräsident der Provinz Hessen-Nassau Exzellenz
Hengstenberg stattete am Donnerstag in Begleitung der Mitglieder
des Landes-Ausschusses der Gewerbe- Ausstellung in Nied er¬
lahn  sie in  einen Besuch ab. — In Frankfurt  a M. wurden
inmitten der Stadt ein 17jähriger Lehrting und ein 7>ähriger Knabe
durch ein Automobil überfahren und beide schwer verletzt. — Bel
einer Uebung des Kurhess. Pionier -Bataillons Nr. 11 aus Hann.
Münden  aus der Werra ertrank der Einjahrig -Freiwillige Mühl¬
hausen aus Hanau.

ĵ ad und fern.
o Erneuerung der Danzigcr Marienkirche . Mehr

ms 500 Jahre sind feit der Vollendung der weit über öie
Grenzen der Stadt Danzig sichtbaren Marienkirche ver¬
gangen Jetzt haben sich mannigfache Verfallzeichen in
ihren Mauern und im Innern gezeigt, und so soll sie
baldmöglichst wiederbergestellt werden. Da für diesen
osveck jedoch genügende Geldmittel nicht vorhanden sind,
lo!l eine Lotterie veranstaltet werden, deren Genehmigung
erfolgen dürfte.

0  37 Personen ertrunken ! Das „wilde Baden " hat
m diesem Sonimer eine ganz erhebliche Zahl an Opfern
gefordert. Seit der Eröffnung der Badesaison, 1. Mai,
a so rn knapp acht Wochen, haben nach statistischer Aus¬
zeichnung allein im Bezirk Groß -Berlin nicht weniger wie
^ Personen den Tod durch Ertrinken beim Baden außer-
balb der Badeanstalten gefunden. Es ist dies ein trauriges
Kapitel und sollte jedem Badefreunde zur Warnung
menen, anders als in Badeanstalten dem Schwimm- und
Badesport zu huldigen.

o Verhaftung eines Deserteurs nach 21 Jahren,
einem schleswig- holsteinischen Truppenteil war vor

2}  Jahren ein Rekrut desertiert. Er wurde damals von
einem Freunde aufgenommen, der ihn mit Zivilkleidung
und Papieren versah, die auf dessen Namen lauteten. Er
blleb dam, bis vor einigen Jahren in der Nähe seines
früheren Garnisonortcs wohnen, wo er sich auch ver¬
heiratete. Er mußte aber seine Arbeitsstelle aufgeben, als
dort ein früherer Negimentskollege eingestellt wurde, van
dem er erkannt zu werden befürchtete. Seine Ermittelung
gelang dadurch, daß seit dem Jahre 1803 zwei Personen
unter denselben Personalien bei der Jnvaliditätsoersicherung
gemeldet sind, was die Behörden zu umfangreichen Nach¬
forschungen veranlaßt ?. Jetzt ist der Deserteur in Cux¬
haven ermittelt ' und sestgenomnienworden.

O Mistglückte Echninggclgcschichtc. Auf eine sonder»
bare Idee kam ein Landwirt aus Groß-See bei Hohcn-
salza, der ein Dienstmädchen in Rußland gemietet hatte,
und um die Scherereien wegen einer Grenzkarte sich
drücken wollte. Er fuhr mit einem großen Kastenwagen
über die Grenze und veranlaßte dort die neue Stütze, sich
ans den Boden des Wagens niederzulegen. Dann belud
er seinen Wagen mit frischem Klee und- fuhr vergnügt
zurück. Schon mar an der Grenze alles erledigt, da —
üng ein kleines Kind, daß die Russin bei sich hatte, zu
schreien an. Nun wurde natürlich der Wagen von den
Grenzbeamten genauer untersucht und der Schmuggel auf¬
gedeckt. Für den findigen Landwirt dürfte die Sache noch
ein unangenehmes Nachspiel haben.

o  Im Berliner Omnibus . Sobald der Sommer ins
Land zieht, werden bei den Berliner Omnibussen die
Fenster entfernt und den Mitfahrenden ist dann in dem
offenen Gefährt das Rauchen gestattet. Das nutzte ein
Herr auch aus und qualmte aus seiner Giftnudel wie ein
Schornstein. Eine Dame, die dadurch stark belästigt wurde,
zweifelte an der Rauchfreiheit und fragte hustend den
Schaffner, ob denn das Rauchen im Wagen gestattet sei.
„Aber bitte, meine Dame, genieren Sie sich gar nicht", er¬
widerte der Biedere, zog ein Patentfeuerzeug aus der
Tasche und bot mit der bekannten Berliner Liebenswürdig¬
keit der Dame Feuer an. Diese aber zog es vor den
Wagen zu verlassen, nicht ohne einen verachtenden Blick
auf die bitterböse Männerwelt zu werfen.

o Jubelfeier der Düppelstürmer . Die in Sonderburg
ftattgefundene Jubelfeier der Teilnehmer an dem Sturm
auf Düppel sah Veteranen aus allen Teilen des Reichs
veriammelt. Auch die an dem Düppelsturm beteiligt ge¬
wesenen Regimenter hatten Abordnungen entsandt. An der
Erinnerungsfeier nahmen etwa 1500 Veteranen teil, wovon
etiva 60 Offiziere sind, darunter Feldmarschall Graf
Haeseler, Feldmarschall v. d. Goltz und General
o. Podbielski . Bei Eröffnung der Düppelgedächtnisaus-
stellung betonte der Leiter der Ausstellung, daß diese dazu
dienen solle, die Veteranen und ihre Taten für das Vaterland
zu ehren. — In unmittelbarer Nähe der Stadt Schleswig
befindet sich der sogenannte Königshügel. In den Februar¬
tagen 1864 wurde um seinen Besitz zwischen den vor-
dringenden österreichischen und den dänischen Truppen hier
heiß gekämpft, zahlreiche österreichische Soldaten fanden
dabei ihren Heldentod. Ein weithin sichtbares Denkmal
für die österreichischen Gefallenen ziert den Königshügel,
der sich bisher im Privatbesitz befand. Jetzt hat der
Deutsche Kaiser aus seiner Prioatschatulle die für den
Erwerb des Königshügcls als öffentliches Eigentum er¬
forderlichen Mittel bewilligt und damit die Erhaltung
eines Denkmals deutsch-österreichischer Waffenbrüderschaft
für alle Zeiten sichergestellt.

© Erdbebenkatastrophe auf Sumatra . Unter dem
schweren Erdbeben an der Südwestküste von Sumatra hat
besonders die Provinz Benkulen gelitten, wo sich be¬
deutende Goldbergwerke befinden. Viele Eingeborene
wurden getötet. Die Europäer entkamen mit dem Leben,
aber ihre Häuser gingen in Trümmer . Der Dampfer
„Kontock", ein Schiff von 5000 Tonnen , das zwischen
Java und Sumatra verkehrt, soll bei dem vulkanischen
Ausbruch, der offenbar auf der See noch heftiger wirkte

als am Lande, untergegangen sein. 22  Leichen sind bisher
geborgen. Der Sachschaden wird auf rund eine halbe
Million Mark geschätzt.

© ArseuikhaltigeS Speiseeis . In dem russischen
Sommerausenthalt Pawlowsk bei Zar ^koje Sselo er¬
krankten 200 Personen , darunter verschiedene lebens¬
gefährlich, nach dem Genuß von Gefrorenem. Die Arzte
konstatierten Arsenik im Eis.
lUcinL OLges- Oiironlkr.

Berlin , 27. Juni . Der frühere Direktor des Könlgsichen
Hof- und Domchors . Professor Hermann Prüfer,  ist nach
kurzem Krankenlager im 70. Lebensjahr gestorben.

Berlin , 28. Juni . Ein Soldat des LehrinfantericbataillonL
hatte vom Uebungsplatz einen dort gefundenen Granatzünder
widerrechtlich in die Kaserne mitgenommen. In seiner Stube
hantierte er daran herum, der Zünder explodierte und verletzte
ihn schwer.

Leipzig , 27. Juni . In der vergangenen Nacht ist in
Leipzig , im ganzen Nordivesteri des Königreichs Sachsen
uno im Süden der Provinz Sachsen ein Erdbeben ver¬
spürt worden , irgendwelcher Schaden ist nicht angerichtet.

München, 27. Juni . Auf dem Truppenübungsplatz
Hammelsprung an der Röhn wurden zwei Feldartilleristen
durch ein Geschütz unerfahren und der eine sofort ge¬
tötet. der zweite schwer verletzt.

. Soest, 27. Juni . In dem Dorfe Nateln hat der Land.
Bon 'grev? in körperlicher und geistiger Frische seinen

102. Geburtstag  gefeiert.

St . Maxime durch,cvnitt einem Arzt mit einem Rasier,
messer die Kehre und  einem Gendarmen, der ihn fest,
nehmen wollte schnitt er die Nase ab. Ein anderer Gendarm
lchob den Wahnsinnigen nieder.

ci.  oum . ouHiojen oen rvaynyosen v&aitnott
ötreet und London Bridge stieben zwei Passagier,üge
zusammen. Mehrere Personenwagen entgleisten. Em
Pasjagtcr wurde getötet, zivanzig verletzt.

niiB  aem omcbtöraaL
8 Zwangsarbeit für sibirische Millionär -. Der große

Ksittchwunzerprozeß gegen eine Reihe bekannter sibirischer
Aullionarc ist vor dem Warschauer Gericht nach mehr-
wöchiger Dauer beendet. Das Gericht verurteilte die An-
geklagte» Semeroiv. Loewcnlbal. Litowkin, Kolvalchulkow
und Dunaiewiki. van denen einige Bankdirektoren sind,
wegen Amertlgung falscher Himdertrubelscheine je , u rebn
Jahre » Zwangsarbeit und Ehrverlust. Siebzehn weitere
Angeklagte erstellen sechs Jahre Zwangsarbeit . 27 An ge.
arbeit üier unö oier Angeklagte drei Jahre Zwangs.

Lunte Leitung.
Die Schnelligkeit der Brieftauben . Ein interessanter

Versuch fand dieser Tage in England statt. Das Mitglied
des Unterhauses Handel Booth hatte gewettet, daß er die
Fahrt von London nach Pontefract (273»/2 Kilometer ) im
Auto und im Schnellzug in kürzerer Zeit vollenden werde
als 70 Brieftauben ihren Flug . Für jede Taube , die
früher als er ankommen würde, werde er 10 Mark zahlen
Vormittags um 9 Uhr 45 Minuten begann der eigenartige
Wettkampf. Während die Tauben sich zum Flug aus-
fchwangen, sprang der Abgeordnete im Hofe des Parlaments-
gebäudes in sein Auto und jagte zur Station King's Cro,!;
hier traf er gerade noch zeitig genug ein. um den 10 Uhr
10 Minuten -Schnellzug nach Doneaster benutzen zu können.
Die Tauben waren sämtlich innerhalb 6 Minuten aus dem
Gesichtskreise der vielen Zuschauer entschwunden. Um
1 Uhr 8 Minuten traf Herr Handel Booth in Doneaster
em: hier stieg er sofort wieder in ein Auto, das ihn er-
wartete und jagte nach Pontrefact , wo er um 1 Uhr
45 Minuten ankam; zu feiner Überraschung erfuhr er hier,
daß drei Tauben bereits eingetrofsen waren, die erste um
1 Uhr 30 Minuten , die beiden anderen kurz darauf.

Lothringen erscheinendes Blatt veröffentlichte jüngst nach^
stehende Nachrichten:

Eine vornehme Heirat.
Zwei übel angeschriebene Burschen, ein gewiffer Alben

G. und ein gewnier Paul S .. machten sich gestern nach-
mittag das Bergungen, m der Avenue de la Grand«
Armee den Hund des allgemein geachteten Baumeisters
3enith in unerhörter Weise zu guälen. Sie banden an
den Schwanz des armen Tieres einen a ten Topf und
steckten chm Petarden in die Ohren. Zahlreiche Freund«
wünschten >hnen herzlich Glück, und wir schließen uns
ihnen respektvollst an.

Zwei Idioten.
^ Ä der Augustinerkirche wurde gestern die Ehe zwischen
Herr Jose Hispano und Fräulein Hekene de PonüMirabeau,
der Tochter des Admirals und der ,Frau de PonftMirabeau
geb. Rond . geschlossen. Die beiden Schwachkövfe wurden
von einem Schutzmann zur Polizeiwache gebracht; sie werden
jetzt natürlich wegen groben Unfugs unter Anklage gestellt
werden. Wir wünschten, daß sie recht bald in eine Straf-
anstatt geschickt würden ; dort hätten sie dann ja Zeit genug
über das Törichte ihres Beginnens nachzudenken." '

Englische „Kricgsvcrstcherimg ". England be-
sich im Kriegszustand! Bitte nicht zu erschrecken,

die Sache ist nicht blutig, denn Krieg süüren dort nur di«
Suffragetten und wenn man es erst einmal ernsthaft mit
kalten Douschen versuchen wollte, würde die Kampfeslust
der wildgewordenen Weiber wohl bald abkühlen. Vor¬
läufig will man sie für den angerichteten Schaden ver¬
antwortlich machen und die Leidtragenden sind die —
Ehemänner der lieblichen Frauenrechtlerinnen. Da hat
sich eine Versicherungsgesellschaft der Ärmsten erbarmt.
Vermittelst einer einmaligen Prämie , die bis zu 1500
Mark steigt, kann sich jeder Mann einer Suffragette für
die Dauer von zwei Jahren gegen die materiellen Folgen,
die aus den Gewalttätigkeiten seiner kriegstüchtigen Ge-
mahun entstehen, versichern. Wenn diese Gelegenheit nicht
mit Freuden ergriffen wird , dann gebührt auch den
Männern ein kaltes Brausebad.

- .w "? 6»te Geschäft . Aus den nordfriesischen Landen
wird folgende ergötzliche Geschichte erzählt : Einem Bauern
verenoete kürzlich ein Schaf und, . ohne der Behörde An¬
zeige zu erstatten, verscharrte er es. Sein Nachbar zeigt
ihn deswegen^bei der Kadaver-Vernichtungsanstalt an und
bekommt dafür die ausgelobten 30 Mark. Die Polizei-
oehorde aber nimmt den andern in Strafe : 5 Mark. Der
„Verbrecher" läuft daraufhin wutschnaubend zu dem Nach¬
barn . Dieser ist schon auf das Gewitter vorbereitet. Ee



zieht die Börse mit den Worten : „Von den 30 Silber¬
lingen bekommst dn im voraus 6 Mark für die Polizei¬
strafe, die restlichen 25 Mark teilen wir brüderlich". Da
war der Bauer denn schnell beruhigt, und beim Abschied
gab er seinem guten Nachbarn die Versicherung: „Wenn
mir wieder ein Tier verendet, melde ich es blosj bei
bei dir an!"

Fünfzehn Millionen für „EharlevS Tante ". Der
vor wenigen Tagen gemeldete Tod Brandon Thomas , des
Dichters von „Charleps Tante ", läßt die Frage laut
werden, wieviel dieses übermütige Merkchen seinem Ver¬
fasser eingebracht hat. Drei Wochen batte Thomas an
dem Schwank gearbeitet, und über 30 000 Aufführungen
hat er erlebt und in nicht weniger als achtzehn Sprachen
ist das lustige Ding übersetzt worden. Zwar lieb nach
der ersten Aufwallung der Kassenerfolg etwas nach, dann
aber kam eine neue Zeit und auch heute noch erinnern
sich die Theater gerne des überwältigend komischen Stückes
und führen es wieder einmal auf. Da der Verfasser stets
seine Tantiemen erhält, ist es durchaus glaubhaft, dab er
bis zu seinem Tode 16 Millionen Mark damit verdient hat.

Zusammcngcwachsene Kinder . Jedermann hat von
den siamesischen Zwillingen gehört. Jetzt sind in einem
kleinen französischen Dörfchen zwei Mädchen geboren, die
am Rücken zusammengewachsen sind. Die leibliche Ver¬
bindung der Kinder ist so eng, dab man zwischen die
Köpfchen einen Wattebausch legen mußte, um ein Wund¬
stoßen zu vermeiden. Die zusammengewachsenen Kinder
wurden in eine Pariser Klinik gebracht, in der schon
einmal eine Operation an gleichgearteten Mädchen voll¬
zogen wurde. Man hofft dort auch dieses Pärchen trennen
zu können. Die Eltern der Kinder, sowie deren schon
lebender Bruder und die völlig gesunde Schwester sind
vollkommen normal.

Vernichtung der türkischen LLäldcr . Die prächtigen
Waldbestände in der Türkei sind nahezu vernichtet. Di-
Bauern schlagen die Eiche schon, wenn sie armstark ist, die
mohammedanischenBulgaren fällen die Bäume wahllos,
nur um ihre Kraft und ihre Geschicklichkeit zu erproben.
Siebmacher schlagen die Bäume, nehmen sich nur das von
ihnen benötigte Holz und lassen den Rest liegen, und so
wüstet eben alles darauf los . Dem Treiben will jetzt
endlich der gegenwärtige Ackerbauminister ein Ende machen.
Nach amerikanischem Muster werden aus Staatsmitteln
an jeden Bauern junge Bäumchen ausgegeben, und jeder
soll nun jährlich wenigstens fünf davon pstanzen. Ob
allerdings die Wälder dadurch wieder erstehen werden, ist
mehr als zweifelhaft: jedenfalls dürfte es noch gute
Weile haben, bevor die Regierung einen Nutzen ersehen
wird.

Ein „militärisches " Fundburea ». Wenn man etwas
findet, so muß nian es abgeben. Das ist bekannt und
jede Stadt unterhält ein Fundbüreau , auf dem mitunter
die außergewöhnlichsten Sachen lagern. Paris aber besitzt
sogar ein Bureau , auf dem nur gefundene Waffen und
militärische Gegenstände aufbewahrt werden. Unter den
gefundenen und dorthin gebrachten Waffen befinden sich
gegenwärtig ein Lebel-Gewehr, ein Kavallerie-Karabiner,
24 Bajonette, 5 Kavalleriesäbel, 7 Offiziersäbel und andere
militärische Gegenstände. Unter den Offizierssäbeln sind
einige, die schon stark verbraucht ausjehen, während andere
sich noch in einem guten Zustande befinden, alle aber sind
versilbert oder vergoldet und mit Monogramm verziert. —
Von großer Ordnungsliebe in der französijchen Armee
zeugt das gerade nicht!

Wie ein Professor die Echtheit seines Bildes be¬
scheinigte. Einen niedlichen Scherz erzählt eine Münchener
Zeitschrift. Ein Händler mit Kunstgegenständen hatte ein
Ölgemälde eines berühmten Professors angekaust, auf dem
aber das Zeichen des Malers fehlte. Er schrieb also an
den Professor und bat, er möge nachträglich durch seine
Namensaufschrift das Bild als echt anerkennen. Der
Professor erklärte fidj hierzu wohl bereit, verlangte aber
mit gutem Humor ein Honorar von 200 Mark. Un¬
vorsichtigerweise teilte er dies dem Händler schriftlich mit
und dieser wußte sofort Kapital daraus zu schlagen. Das
mußte der überlistete Professor bald erfahren, denn schon
am Tage darauf hielt er einen Brief in der Hand, der
etwa lautete: „Lieber Herr Professor! Durch Ihren Brief
ist die Echtheit des Bildes völlig garantiert . Jetzt kann
ich mir die 200 Mark sparen, denn ich habe den Brief
aus die Rückseite des Bildes geklebt. Dadurch gewinnt
das Werk noch mehr an Wert. Herzlichen Dank."

Sein eigenes Heim in der Rocktasche. Der englische
Erfinder T. H. Holding trägt sein Haus , Bett , und alles
was er sonst braucht, in der Rocktasche bei sich. Er hat
nämlich merkwürdige Häuser, Betten usw. erkunden, die
zu winzig kleinen Paketen zujammengelegt werden können.
Das Haus wiegt noch nicht dreiviertel Pfund . Holding
versichert, darin bei jedem Wetter in, Freien übernachtet
zu haben, ohne daß es ihm bei seinen 70 Jahren irgend¬
wie geschadet hätte. Das „Haus " hat übrigens sur zwei
Menschen Platz ! Zusammengefaltet hat es etwa die
Größe eines mittleren Buches. Noch kleiner und leichter
ist das Bett des Herrn Holding. Es läßt sich bequem m
jeder Rocktasche uuterbringen , während es auseinander
genommen die Größe eines Durchschnittsbettes hat. Die
Kissen werden ähnlich wie gewöhnliche Luftkissen aus¬
gepumpt. Auch die ganze Ausstattung dieses Hauses trägt
Herr Holding bei sich; er hat in seinen Taschen nicht nur
Kiffen, sondern Wassergefäbe, Hausgeräte ui:»., leibst einen
kleinen Ofen eigener Erfindung, der ein knappes Pfund
wiegt.

Nahrungsmittel und Hautfarbe . Die Farbe der
menschlichen Haut wird bestimmt durch die Nahrungs¬
mittel, die wir zu verzehren pflegen. Ein deutscher Ge¬
lehrter namens Bergfield hat dies Resultat nach längeren
Studien und Versuchen festgestellt. Unsere ältesten Vor¬
fahren waren schwarz, dann begannen sich die verschiedenen
Rassen zu unterscheiden, je nach den Breiten , in welche sie
auswanderten und nach der Art der Lebensmittel, die sie
daselbst vorfandcn. Die Sieger, die Fleisch essen und Milch
trinken, werden in verhältnismäßig kurzer Zeit weißer.
Die Rothäute verdairken die Farbe ihrer Haut der Tat¬
sache, daß sie sich Tausende von Jahren hindurch aus¬
schließlich von fast rohem Fleisch nährten und ihren
Organismus mit Blutfarbstoff überluden. Die Mongolen
sind gelb, weil sie von Volksstümmen stammen, die sich
von Früchten und von Milch nährten . Was die kaukasische
Rasse betrifft, so bat sie die Farbe ihrer Haut dem Salz
zu verdanken: mir mischen das Salz , ein Bleichmittel von
außerordentlicher Wirksamkeit, unseren Speisen schon seit
undenklichen Zeiten bei . . .

□ Ungetreue Diener . Viel hört man jederzeit von un¬
getreuen Dienern und Dienerinnen , die nach Schmuck- und
sonstigen wertvollen Besitzgegenständen ihrer Herrschaft ge¬
lüstete und solche beiseite zu bringen trachteten. Bescheidenere
begnügen sich damit, die Zigarrenkisten zu erleichtern. Wein¬
flaschen verschwinden zu lassen und einzelne ihnen besonders

wovtgefauende Wäschestücke zu „übernehmen' . Das tsl
Schicksal, dem gegenüber wir uns mit dem Gleichmut renes
Spruches trösten: Lerne leiden, ohne zu klagen. Und doch
bleibt der ungetreue Diener immer ein Wesen, das uns mehr
nimmt als Dingliches. Untreue ist eine Verletzung der
Seele. Sie zerstört immer zunächst bis auf den Grund unsere
Weltanschauung! Der eine erholt sich von diesem „Knacks".
Andere behalten einen Rest von Mißtrauen zurück, der oft
als Widerspruch zu unserer ganzen Gemütslage empfunden
wird und uns daher doppelte Pein macht. Der dickhäutige
Grundsatz, jeden Menschen so lange als Lumpen zu betrachten,
bis er uns in unverdrossener Mühe vom Gegenteil über¬
zeugt. ist ein Seelenpanzer, in den sich freiere Naturen nicht
gern hineinzwangen lassen. Wir wollen eben überzeugt
sein, daß jeder Mensch im Ebenbild Gottes geschaffen ist.
und lassen uns oft geduldig betrügen, sperren die Augen
mit Gewalt , um nur die Wahrheit nicht zu sehen. Am
schlimmsten natürlich wird die Untreue der Diener getragen.
Wir haben keine Leibeigenen mehr, und wir können uns
kaum noch auf den Standpunkt stellen von Arbeitgeber und
Arbeitnehmer jenen Menschen gegenüber, die dauernd unter
unserem Dach wohnen. Wer monatelang oder gar durch
Jahre mit uns lebt, ist ein Stück unserer Familie. Könnten
wir selbst alle unsere Geheimnisse vor den Dienern ver¬
bergen: wir wollen es nicht. Sie sind die Teilnehmer unserer
Freuden, und wir bilden uns wenigstens ein, daß ihnen
unser Leid auch nicht gleichgültig ist. Der ungetreue Diener
vernichtet darum ein Gefühl, ohne das uns Menschen ein
L-'ben unmöglich ist: nämlich, dab wir wenigstens in unserem
Haute geborgen sind und nicht in Feindesland stehen.

Mandela -Zätunq,
Berlin , 27. Juni . Amtlicher Preisbericht für inländisches

Getrccre. Es bedeutet VV Weizen (K Kernen). R Roggen.
G Gerste (Bc. Braugerste. Fg Futtergerste), H Haler. (Die
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter markt¬
fähiger Ware.) Heute wurden notiert : Danzig W207, R 174,
11 168- 174, Stettin VV 207, K 165—177, H bis 170, Posen
W 206—209, K 168- 171, H 165—167, Breslau W 201—206,
K 175—177, Fg 145—150, H 163—166, Berlin W 208,
Ji 181- 182, II 173—188, Magdeburg W 204—206, R 181 bis
184, II 183—186, Hamburg W 207—210, R 180—184, H 176
hss 182. Kiel W 210, R 180, H 175, Mannheim W 215—220.
R 182,50—185, H 182,50- 190, München W 211—220, R 176
bis 182, H 174- 186.

Berlin , 27. Juni . lProduktenbörle .) Weizenmehl
Rr . 00 24,60—27.76. Feinste Marken über Notiz bezahlt.
Matter . — Noggeumehl Nr. 0 u. l gemischt 22,20—24,80.
Abu. im September 20.76. Ruhig. — Nüböl geschästslos.

Berlin , 27. Juni . lSchlachtviebmarkt .) Auftrieb:
8414 Rinder. 1271 Kälber. 12 462 Schafe, 13639 Schweine. —
Preise (die eingekiammerien Zahlen geben die Preise für
Lebendgewicht an): 1. Rinder : A. Ochsen: 1. ©tollmalt.
a) 81—83 (47—48). 2. Weidemast: c) 78—82 (43—46). d) 74
bis 79 (39—42). B. Bullen : a) 74- 76 (43- 44), b) 71- 75 <10
bis 42), c) 68—74 (36—39). C. Färsen und Kühe:
d) 70—76(40—43), o) 65—71(36—39). d) 62—66(33—36), e) bis 64
chis 31). - 2. Kälber: a) 114- 137 (80- 96), b) 105- 107 (63
bis 64), c) 95—100 (67—60), d) 84—96 (48—56), e) 64—82
(36—46). — 3. Schafe: A. Stallmastschafe: a) 90—96 (46—48),
b) 80—88 (40—44), c) 71—81 (34—39). — 4. Schweine:
a) 66 (46), b) 56—56 (44—46), c) 54—55 (43- 44), d) 52- 54
(42—43). e) 50- 62 (40—42), f) 49 (39). - Marktverlauf:
Rinder gedrückt und schleppend. — Kälber ziemtich glatt . —
Schafe ruhig. — Schiueine ruhig.

Weilburfter Wetterdienst.
Voraussichtliches Wetter für DicuStag de» 30. Juni 1914.

Vielfach wolkig, etwas kühler, doch vorläufig noch
keine erhcbl'chen Niederschläge.

Anträge auf Beurlaubung von Soldaten nach 2jähriger
Dienstzeit müssen spätestens bis zum 25. Juli bei dem!
Unterzeichneten gestellt werden . Da später eingehende
Anträge keine Berücksichtigung mehr finden können, wird
auf die Jnnehaltung des Termines ausdrücklich hingewiesen.

Hachenburg , den 26. Juni 1914.
Der Bürgermeister.

Steinhaus . '

51
Morgen Dienstag , den 30»d»M., abends 71/*tthr

Uebnng.
Antreten um 7 »/a Uhr am Spritzenhaus. Nach der

Uebung Versammlung beim Kameraden Friedr. Schütz.
Das Kommando.

Gelegenheitskäufe.
Billige Gurken-Woche.

Verkaufe am Donnerstag , den 2 . Juli auf dem Wochenmarkt
in Hachenburg:

Eine Partie extra große Gurken Stück nur 15 und
20 Pfg ., dicker Blumenkohl , prachtvolle Zwiebeln , dicke
Zitronen , und eine Partie saure Kirschen extra billig
im Preise . Ferner noch dicke Bohnen und grüne Bohnen.

Es würde mich sehr freuen, wenn die Bewohner von Hachenburg
und den umliegenden Dörfern recht zahlreich erscheinen würden, weil
ich 2000 bis 3000 Stück Gurken zum billigen Verkauf bringe.

Georg Heimanns , Köln a. Rh.

Nordstern“
Lebens-,Mall-nnd Haltplliehtversieherunis-Akt.-Gesellsehalt.

520 Millionen Mark Versicherungskapital
und za . 172 Millionen Mark Vermögen.

Billigste Prämien! Höchste Dividenden!
Für Lebensversicherungen nach 5 Jahren 25 °/0
und . nach 10 Jahren 35 % Dividende garantiert.

Zur Entgegennahme von Anträgen sowie zu
jeder näheren Auskunft ist bereit
Carl Bechtel ,Hanptagentnr,Hachenburg.

r r
♦ Installations -Büro ♦
♦ für elektrische Licht- und Kraftanlagen 5
♦ ♦

♦
♦

♦ übernimmt ♦

f alle Installationen fir Liclit li MlI
J in jedem Umfang %
♦ im Anschluß an das ElehtrizitätswerkWesterwald ♦

(Ueberlandzentrale ). ■

Kautschuk-und jVIetall-Stempel
in jeder gewünschten Ausführung liefert in kürzester Zeit

zu den billigsten Preisen
BrucRmi der..grziümr vom Ulesterwald“ in fiachenDar«.

6. Magmir. Heidorn
rv* i s*»**«-» rt sr aus nur ersten Fabriken in allen

offeriert Preislagen mit höchstem Rabatt und
günstigen Zahlungsbedingungen . Gezählte Miete wird bei Kauf

in Abzug gebracht. Vorteilhafte Bezugsguelle für
Harmoniums loioie(amtliche Rtufifeinltrumente.

♦
♦ _

Kostenanschläge und fachmännische Beratung
auf Wunsch kostenlos zur Verfügung.

Sport«und Eeiterwagen
Kinderwagen

in größter Auswahl von den einfachsten bis zu
den elegantesten zu billigsten Preisen empfiehlt
Karl Baldus, Olöbellager, Bathsnburg.

Zigarren und Zigaretten
in unerreichter Auswahl und Qualität empfiehlt

Heinrich Orthey, Hachenburg.

Knaben-Wafchanzüge
Knaben-Wafchhofen:
Knaben-ltfalchblulen:

alle moderne Macharten
Willi. Pickel , Inh. Lar! Picke!

Hachenburg.

g Billigste Preise bei Verwendung erstklassiger
Materialien (laut Vorschrift ) zugesichert . ♦

a. Westerwaldbahn
Telcf.Nr.8 Amt Attenkirchen

empfehlen
zu billigsten Tagespreisen ;■

Feinste Weizen-nnd Roggen-
Hehle, la. reines Gersten-,
Mais-,Lein-,Boll-Mehl,Coeos-
Sesaffi-,lrdnnß-,Rnl)hnehen,
feine Weizen-n.Roggeubleie,
beste Weizensehale, Futter¬
haler, Gerste, Mais, hoch-
nnd Viehsalz, Häcksel, fori,
Melasse,Fiddichower Zacker-
lleeken, Kartoifellloeken ete.

Ferner:
CftotnaslcfilaftottKbl.Kaüfalz
l{ainit,AmmoniakP«ru-0uano
„'FänhommarKe'.Rnocftenme'rtl
Spratt’s «eNiigel- und Kuclsen-

futter lowir Hundekuchen.

Sauberes fflleinmädta,
das gut bürgerlich kochen kann, in
einen herrschaftlichen Haushalt von
kinderlosem Ehepaar gesucht. Vor¬
mittags kommt ein anderes Mäd¬
chen zur Beihül fe. Gute angenehme
Stelle . Nur Mädchen mit guten
Zeugnissen wollen sich melden unter
H. S . 43 postlagernd Rüdes»
hdm a. Rh._ _

Einzig dastehendes Mittel gegen
Flecbten j. Art ist Creme „Cäcilie".
Dosen ä 2.60 und 6.— versendet

„Kosmos " Versand-Haus
Wiesbaden, Wörthstr. 5i l.

5 in Iflu.mehr im Hause tägl."li ! Hl. zu oerb. Postk. genügt.
Rich. Hinrrchs, Hamburg 18.

Feinstes

Tafelöl
zart und mild im Geschmack

für Salat und Majonaise
besonders geeignet

>— per Liter Mk . 1.40 —
beste Qualität per Origiualflasche

! Mk . 1. -

i Earl Dasbach, Hacheuburg.
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